
geistlichen Mutterschaft ausgehöhlt wird. Aus
Yvone Gebara diesem Grund entstehtZ gegenwärtigen elt-

punkt der Geschichte des Ordenslebens eın
Durst ach Sınn und eıne rastlose Suche achDie Mutltter Oberin und

Lebenstormen, diese Institutionen,die geistliche Mutterschaft die der uhm eıner Tradıtion VOIN Kırche aICIl,
HCN beleben. Die Herausforderung der SalVon der Intultion ZUTr I_nstitution kunft 1ST da Die «Zeichen der Ze1it» beachten
un richtig deuten, azıl sınd WIr Frauen alle
aufgerufen un gefordert.

Meıne Überlegungen werde ich 1n dre1 aupt-
punkten entwickeln:

Die Thematık «Multter Oberıin un:! geistliche Geıistliche Multterschaft un: Körper
Mutterschaft» bjetet breite, komplexe un: 1el- Il IDIG Bilderstürmer der geistlichen Mutltter-

schafttaltıge Zugangsmöglichkeiten. Sıe erlaubt VCI-

schiedene Arten der Behandlung: eıne hıstor1- 11L er CUC Ort der geistlichen Mutftterschaft
sche, psychologische, kulturelle, relig1öse, SOZ10-
logische un: andere. Wır können S1e AaUus der Per-
spektive der Vergangenheıit der der Gegenwart Geistliche Mutterschaft UN Körper
1ın den Blick nehmen, Ww1e sS1e in verschiedenen Zuallererst 1st CS wichtig, daran erinnern, da{fß

die ede VO  - geistliıcher Mutltterschaft die Auffas-Kontinenten un! Ländern erfahren wırd
uch wenn meıne Überlegungen mıt Elemen- SUuNgs VO  s der Mutftterschaft als wesentlicher eru-

ten der relig1ösen Vergangenheıit Kuropas arbei- tung der Trau iıne solche Ausrich-
ten, wollen s1e doch VOT allem die Veränderun- Lung erschien den me1listen Menschen ımmer als
CIl aufzeigen, die sowohl hıinsıchtlich der Funk- eıne der «Natur» der Tau ınnewohnende Gege-
t1on der Multter Oberin als auch hinsıchtlich des benheıt, :ohne die S1e der VO Gott geSELTZLIEN
Inhalts ım Gange sind, den INan insbesondere iın Ordnung nıcht entsprechen könne. Frau un:
bestimmten lateiınamerıikanıschen Kreıisen mıt Multter sınd AUS dieser Sıcht tast gleichbedeu-
der geistlichen Mutterschaft verbindet. tend. Mehr noch, Mutltter se1ın heißt gew1sserma-

Meın Blickwinkel soll eın theologischer se1n, ßen, die «gefallene» Natur der 162101 wiederher-
ohne die verschiedenen mıt der angesprochenen zustellen un: erlösen, he1fßst, die «Sünde» VAaSs

un: ıhrer Töchter überwinden suchen!.Problematik zusamenhängenden ragen außer
cht lassen. uch 1n den weıblichen Ordensgemeinschaf-

Ich gehe VO der These AaUsS, dafß der Wesens- ten WAar die Mutterschaft ımmer eın wenn

kern, den herum die geistliche Mutterschaft auch sublimierter und spirıtualısierter Wert.
in den Ordensgemeinschatften aufgebaut worden [ )as gleiche annn INan dagegen VO Körper
ist, zutietst patriıarchalısch 1St uch WEln die nıcht behaupten einer gefürchteten un: be-
VO  S den Gott geweihten Frauen gelebte geistlı- kämpften Wırklichkeıit, einem (Irt dämon!1i-
che Mutterschaft verschiedene Aspekte we1ıblı- scher Versuchungen un der ntreue gegenüber
cher Exıistenz AA Ausdruck brachte, wurde (Sott. Die Mutterschaft als «natürliche eru-
S1e doch ach dem VOIN Gott-Vater, dem Lenker fung» der Tau schien 1n gewlsser We1ise der Ze!r-

alles Bestehenden, gewollten Vorbild ausgerich- brechlichen, gefährlıchen Wıiırklichkeit des KOTr-
tet Folglich eıtete sıch die Grundorientierung PCIS widersprechen. Daher singen die ZOLLZE-
dieser Mutterschaft VO  - der Autorität und weıhten Jungfrauen AaZu über, die «geistliche
Macht her, die 1n der Gesellschaftt und iın der hıe Mutterschaft» leben un VO ıhr sprechen.
rarchisch-klerikalen Kırche herrschten. Die Beruftung der rau und die Berufung ZUrF SpI-

IDannn werde iıch aufzeigen, WwW1e€e die Kritik riıtuellen Heıilıgkeit tanden ıhre Oorm der Rea-
gegenwärtigen westlichen Gesellschaftsmodell, lisıerung.
die Kritik hierarchischen un patriarchali- Auf diese Weı1ise wurden die gottgeweihten
schen Kirchenmodell un das Anwachsen der fe Jungfrauen «geistlıchen Müttern», die die Fä-
mınıstischen Bewegung dazu beitragen, da das higkeit besafßien, durch die Hıngabe iıhres Lebens
traditionelle Modell der Multter Oberıin un der und die bewulßiste Aufopferung ıhres Körpers
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Söhnen un: Töchtern für (sott geistlich das L: schaftliıche Beziehungen. Dem Körper als dem
ben schenken. (OIrt geistlichen Kampftes durfte nıcht nachgege-

In vielen Kreıisen VO rdensfrauen sprach ben werden. Seine Wünsche, Neigungen un
INa VO der geistlichen Multterschaft als VO  S} el- Gefühle schıenen der ewegung hın Gott,
GT Begabung, jemandem ZT: «Wıedergeburt» den Höhen des Geıistes, den «höheren» Bestre-
für das Leben mı1t (sott verhelfen, jemanden bungen CNLZSESCNSESELZ se1n.
ZU (zuten hinzuführen, VO  e der Gesellschaft Der Leib War eıne gegenwärtige Versu-
verachtete un 1MmM Stich gelassene Menschen auf- chung. Es gab keinen anderen Ausweg, als mı1t
zunehmen. 1ne solche als mütterlich betrachte- ıhm leben, ohne seinen möglıchen Listen

Aufgabe/Sendung galt jJahrhundertelang als erliegen. Daher mu{fte INan unermüdlich «die
eıne höhrere Stufe der Vollkommenheıt als die Reinheit e1nes Engels in eıner aufriıchtigen un
bloße physısche Mutterschaftt. vollkommenen Klarheit VO Körper un (Gelst»

Die sıch gahlız (sott weıhenden geistlichen nachahmen
Mültter felerten ıhre symbolische Verlobung MmMIt Die geistliche Mutltter wurde ımmer vollkom-
dem Sohn (zottes. S1e die jungfräulichen CNCI, Je mehr sS1e die Beschränkungen ıhres
Braute Jesu Christı, se1ne Jüngerinnen, Diene- «materijellen» Körpers überwand, Je mehr S1Ee
rınnen, manchmal Töchter der Schwestern gC- sıch dem Engelıdeal annäherte. Daher wurden
NanNnNT, W1€e CS die ungeheure Vieltfalt VO  - Namen Fasten, das Iragen von Büßerhemden un! VCI -

bezeugt, die 1MmM Laute der Jahrhunderte der hr1 schiedene geistliche UÜbungen nıcht 1Ur erlaubt,
stenheıt den Ordensgemeıinschatten gegeben sondern VO den Beichtvätern oder VO  ; der Obe
worden siınd Frin der Gemeiinschatt empfohlen.

Wıe WIr wI1ssen, geht die Einschätzung der In diesem Zusammenhang WAar die Multter
geistlichen Mutterschaft als elınes zußerst hohen Oberin dafür verantwortlich, die notwendigen
Wertes auf das Christentum der ersten Jahrhun- Voraussetzungen sıcherzustellen, damıt jede
derte zurück?. Ö1e 1St VON eıner androzentri1- Schwester oder jede «Multter Nonne» das gleiche
schen un: theozentrischen Weltanschauung SC- Ideal leben konnte, das die Institution sıch Z A

pragt, abgesehen VO eıner zutieftst dualistischen Zıe] SCHZUE Daher sollte der der Multter Oberin
Sıcht des Menschen, die Jahrhunderte überdau- geschuldete Gehorsam der Spiegel des Gehor.
erte un: och heute ın manchen Kırchen un: SaImnıs gegenüber (zott se1N, da s1e Ja den Wıllen
Ordensgemeıinschaften tortbesteht. (zottes ın der Gemeinschaft repräsentierte. Diese

Die geistliche Mutltterschaft wırd Z nstıtu- Unterwerfung reichte hıs 1n die tiefsten Wınkel
tıon un: hat 1ın der katholischen Kırche ıhre Le- der Seele un:! brachte die OV1zZın oder die Non:-
g]t1matıon, W1e€e die biologische Mutterschaft M' die die ewıgen Gelübde abgelegt hatte, dazu,
durch das Sakrament der FEhe ıhre Legıtimation ıhr (Sew1ssen 1n bezug autf ıhr Verhalten n_
un gesellschaftliche Anerkennung erhält. Die ber der Mutltter Oberıin prüfen. So lesen WIr
Legitimatıon der erfolgt durch die WC- 1mM «Mıroıir Spirituel de 1!  ame relig1euse», der
sentlichen Ordensgelübde Armut, Keusch- VO Ende des Jahrhunderts STAMMLT, tolgen-
heıt/ Ehelosigkeit un: Gehorsam die ach den Abschnıitt «Habe iıch die Novızenmeısterın
den Vorschriften des Kırchenrechts öffentlich als jemanden angesehen, der mIır gegenüber die

Stelle (sottes vertritt, un habe iıch ıhr in dieserabgelegt werden.
Be1 unseren Überlegungen kommt C585 uns dar. Hınsıcht den tiefsten Respekt entgegengebracht,

auf d testzustellen, da{fß die Gelübde, der Le- ındem iıch nıemals Nachteılıges ber S1€e SC-
bensstil, die Art des Wohnens, der menschlichen Sagl, VOT ıhren Fehlern die ugen verschlossen
Beziehungen, der verwendete Sprachstil, die Un- un: S1€ mı1ıt all der Achtung un Ehrerbietung
terwerfung die VO äannern geleitete Kır- behandelt habe, die die ıhranStellung
che Jahrhunderte hindurch eıne geistliche Mutft- verdient?»“*
terschaft aufrechterhielten, die der Ausdruck e1- Die geistliche Mutterschaft konnte 1Ur Früch:
MG ın den SOgCNANNLEN ewıgen und spirıtuellen bringen der Autfsicht nıcht 1Ur

Werten verwurzelten Weltanschauung WAaTr. Folg- der Akteurinnen eınes solchen Vorhabens, SOIl-

ıch bedeutete sS1e dıe Absage die Welt un ıhre dern auch der Mutltter Oberin, eıner Art VO

Freuden ebenso WI1e€e den Verzicht auf tamılılire Über-Mutter, die verständnisvoll un: sanit, 1aber
Bindungen un: eingegangene treund- auch unnachgiebig und art seın konnte, WEeNn
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die Instıtution sıch durch Verhaltensweisen be SUMNg für die Menschheit Die zugrundelie-
droht sah die als Abweichungen VO erstrebten gende theologische Sıcht un: Weltanschauung
Ideal angesehen wurden Nıcht selten VerwWall- rechttertigten also diesen Lebensstil un: diese
delte sıch die Mutltter EiINE Stiefmutter un: die Lebensentscheidung, dıe zweıtellos Frauen VO

«Töchter» ühlten sıch WI1C Walisen die herzliche seltenem Wert azZu brachten Orten VCI-

Anteılnahme wurde Zur Vernachlässigung, das schiedenen Wınkeln der Erde prasent se1inNn

göttliche Ideal wurde durch das eıdenschafttliche un missionarısch wırken, die VO den Regıe-
Streben ach Macht ersetizt Nıcht selten ZESTAL- rungecn Stich gelassen un VErSCSscHl wurden
tetfe der suchte die Mutltter die Einmischung der Ihre Hände haben Iränen abgewischt Wunden
Väter (Patres) die den «Löchtern» ıhre Sıcht der geheıilt ıhre Füfle haben Wege gebahnt die
Welt un der menschlichen Beziehungen auf den Armen un: Beiseitegeschobenen führten;
ZWalsch S1e diejenıgen, die ber die ıhre Hıngabe die Sache (zottes 1ST CIM bleiben-
Yahrheıt ber (sott» und den besten Weg, SC1- des Zeugn1s ıhrer Liebe
NenNn Wıillen erfüllen, Bescheid wulßlten

Das Ideal der geistlichen Mutterschaft WAar CI

patriıarchalısıertes Ideal das Ideal der Multter Die Bılderstürmer der geistlichen
wurde ach den Anweısungen un: der Mutterschaft
Kontrolle des «Vaters» un: Sınne der
VO «Vater» empfohlenen Tugenden un asketi- Wınde un Stüurme haben die CWONNCHCH Ö1-
schen UÜbungen gelebt. cherheiten 1115 Wanken gebracht Auf allen Se1

Die Verachtung der Frau ıhres Körpers C Mauern CIn wurden Bılder
War ein Reflex der Bedrohung, die der Körper Überzeugungen erschüttert SINSCH Glaubensıin-

halte verlorenVAS auf den ber die geistliche Macht verfügen-
den Klerus ausübte Daher empfahlen die «See- Werte die Mittelalter vertochten und VO  -

lentührer» besonders darauf achten da{ß die Moderne wıiederbelebt worden
Keuschheıit des Leibes und des (se1istes gelebt aIcCll, wurden rage gestellt Es wirkte WIC

wurde un INan sıch davor hütete, sehen un: CI bedrohlicher, anwachsender un nıcht
gesehen werden begehren un: begehrt bändigender Wırbelsturm Man eilt Türen S1-

werden Keusch leben Wr tür die Ordenstfrau- chern, Fenster schließen die CWISCH Werte
nıcht 1L1UT C1INEC Tugend un CI Schutz für SIC bewahren, die Reinheit der Lebenstormen be

selbst, sondern auch tür die andern, C Schutz wahren sıcherzustellen da{ß bestimmte Gebräu-
VOTr dem «Feind» mMiIt dem angenehmen, vertüh- che unangetastel bleiben Der heftige Wınd
rerischen un anzıehenden Außeren: ihrem droht nıcht TE dıe eigentliche Mutterschaft der
weıblichen Körper Frauen sondern VOT allem die instıtutionalisıier-

Sıcherlich wurde all dies als Wert un: Waıahr: geistliche Multterschaft erschüttern
Wer sınd die Biılderstürmer? dıe zZzerstorerl1-eıt gelebt Art VO  - stiller Annahme C1-

CI auf GG estiımmte Art un: We1se OrFrSanısicI- schen Wınde? die Erdbeben? [Diese
en Welt der jedes Wesen seINeEN estimmten «Dämonen» tür die un «Propheten» für
Platz der hierarchischen Ordnung des Selen- die anderen haben verschiedene Namen Ich
den hatte möchte LLUT dre1 Erinnerung rutfen die andere

In dieser Hınsıcht dart IL1Aall nıcht VEISCSSCIL, sıch schließen d1e Kritik geESENWAITISCN
da{ß VON Ausnahmen abgesehen die völlige Hın- westlichen Gesellschaftsmodell die Kritik
yabe des Lebens diese Art VO relig1öser (5€- hierarchischen un patrıarchalıschen Kırchen-
meıinschaft Ausdruck aufrichtigen Hal modell MI sSsC1INeTr theologischen Begründung

un das weltweıte Erstarken der feminiıstischenLung der Liebe (sott un: der Befolgung der
Lehre Jesu Chriastı WAr. S1e die eweggrün- Bewegung I )ıiese Dämonen oder Propheten re@1-

de dafür, da{fß INan Opfter, Leid und Demütigun- chen sıch dıe Hände, handeln SEMEINSAINM un:
scheinen stärker werden und JIräger C1-SCH hınnahm. Man lebte 1 der Überzeugung

VOIN der «größeren Freude», ı des 1t- Gr Zukunft SC1IIl S1e kündıgen die
telbaren Schmerzes, ı der Überzeugung, da{fß SC Ende Jahrhunderts des Bestehens
dieses Bekenntnıis des Glaubens un diese CI- der alten Strukturen G1 qualitativ andere Welt
rückte Liebe» (sott Samenkörner der Erl5-
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In Lateinamerika 1mM besonderen begann alles In Anbetracht dieses Biıldes verzichteten die

mıt den Armen. Öle fingen d. ıhre Fxıstenz geistlichen Müuültter auf ıhren Ehrentitel. Jetzt
behaupten un die Politik, die Staaten, die Wırt- besaßen S1e NUur eınen Namen WwI1e jeder andere
schaften, die Universıitäten, die Kırchen und auch, manche akzeptierten höchstens och den
auch dıe Ordensgemeinschatften veruns!ı- vorangestellten Namen Schwester. Ihre Körper,
chern. Ihre wachsende Zahl,;, der schreiende Ton Wohnungen un: Lebensstile begannen auf die
ıhrer Stımmen, die Lebensräume, die S1e bean- Entsakralisierung ıhrer Welt hinzuweiısen. Dıie
spruchten, begannen Schrecken CITCSCH. Ihre tiefgreifenden Veränderungen, die sıch ın ıhrem
Armut roch übel, un: eın polıitisches «Desodo- Leben vollzogen, riefen anfangs bel den
»verhinderte, da{ß ıhr Geruch stärker wurde Armen, die tejerliche Gestalten gewöhnt WA-

un alles durchdrang. Ihr Tod, ıhr Leben, ıhre rmn WwW1€e s1e für eıne VO Heıligen her aufge-
baute Weltunzähligen Söhne un: Töchter stratten die Vor- typisch sind, Verwunderung

VO  z Wissenschaftlern Lügen, brachten hervor
Berechnungen un Untersuchungen durchein- Für die gottgeweihten Frauen bekam alles e1-
ander. Das Leben der Armen drängte 1NSs Be- nenN Sınn Jetzt dıejenıgen, für die
wulßtsein als geschichtliche Wahrheıt, als beschä- S1€e beteten un: kämpften, näher. Ö1e hatten Ge-
mende Aussage ber eıne Gesellschatt, die auf sıcht, Farbe, Klassenzugehörıigkeıt, Geruch,
Kosten des Todes VO Tausenden VO  S Menschen, Körper. Daher mulfste ıhre geistlıche Multter-
der Zerstörung der Natur un der Erschöpfung cchaft ebenso W1e€e viele andere Wırklichkeiten ın

ıhrem Leben el bestimmt werden.der Geduld der Menschen Wıllens errich-
tet worden 1St Dieser kritische Dämon der Prophet

Dıie Schreie der Armen drangen bıs iın einıge verband sıch mıiıt eiınem anderen, der 6S sıch be
Institutionen durch, nıcht ımmer mi1t der erhoftf- sonders AL Aufgabe macht, das hierarchische
ten Kraft, 1aber doch stark SCHNUS,;, da{fß ıhre Sıtua- un patriarchalische Kirchenmodell un daraus
tion 1m Konzert der Natıonen anerkannt wurde tolgend die Beziehung der Unterordnung der
un: sıch Ändern begann. «geistlichen Mütter» die Inhaber der «geist-

Priester verließen ıhre Sakristejen un: Non- lıchen Gewalt» 1NSs Wanken bringen.
nNenN ıhre Klöster. Die Stunde der Gerechtigkeıit Man stellte fest, da{ß die yleiche Gesellschaft,
War gekommen. Geıistliche Väter un! Mütter die die Armen «produzlerte», auch elıne hıerar-

fehl Platz, solange die «Kınder» VOT chische und VO  e annern domıinierte Religion
Hunger starben. ]le s$1e jetzt Brüder un: «produzıerte». Allerdings War CS schwier1g, die
Schwestern, die einander verbunden «heilıge» Organısatıion Zu treffen, da diese subtile
durch ıhr gemeinsames Vorhaben: die Ursachen un mächtige Waffen besitzt, ıhren Wıillen
für den Tod der Armen in Lateinamerika als den Wıiıllen des Allerhöchsten durchzusetzen.
bekämpfen”. Und Gott, derjenige, der S1e VOT Trotzdem wurde iıhr Körper VO dem «Wırbel-

NS getroffen; eıne Wunde Lat sıch auf, under Welt abgeschirmt, der S1e als seinen «Bes1itz»
für sıch beansprucht hatte, schıen Nnu «se1ne s1e Aflst sıch aum verbergen. Sıe wiırd sıch weıter
Meınung Ündern». Er schickte S1e iın den vergrößern, bıs der Körper sıch verwandelt un
Kampft ın der Welt, die K räfte des C- Fleisch entstehen Aa
sellschaftlıchen Bösen kämpften. Das War der Ihre Theologıe, die Reflexion ber (sott un
ECUE «heilig€ Krıieg». Die Feinde der Armen Wd- die «Dıinge» CGottes, wırd 1ın Frage gestellt. S1e
ren die Feiınde (sottes. annn keıne religiöse Gemeinschaft mehr legit1-

ine CC Welt, den Mann, dıe CC mıeren, die für die anderen Gerechtigkeıit PTO
Frau VO den Armen ausgehend schaffen, klamıert, s1e aber in ıhrem eigenen Bereich nıcht
autete der Betehl. Niemand hatte mehr Zeıt, ebt Sıe annn nıcht weıter VO Menschen 1m all
geistliche Mutterschaft oder Vaterschaftft den gemeınen sprechen un: dabei die Krau die VCI-

ken Dıie «Stunde» War gekommen. Warum auf schiedenen ethnıschen Gruppen un: die ber
die Erde Minderheiten aufßer chtmorgen warten”? Warum angesichts des Mordes

menschlichem Leben VO  e ewıgen Werten 1C- lassen. Sıe hat keine Kraft mehr, Frauen eıne
den? Warum das, WAas ach dem Tod kommt, auf das patrıarchalısche Vorbild gegründete ge1st-denken, WEln das täglıch bedrohte Leben aum liıche Mutterschaft aufzuzwingen und diese MItTL

leben ist? ahıistorischen, außerirdischen Ideglen un mıiıt
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Wortspielen Aaus anderen Zeıiten rechtfertigen Institution «den Raum ıhrem Zelt Er w  »
die S1C für dıe Wirklichkeit hält ıhre Parzelle der Liebe den Prozefß des

Und 1U  — schließlich ZUuU driıtten Dämon der Autbaus des Lebens einzubringen 7u allen Ze1-
Prophet NamnenNns «femiıiniıstische ewegung» ten der Geschichte, schon hat C555 S1IC SCHC-
] )iese hat AzZu beigetragen, da{(ß den weıbli- ben, aber als gesellschaftlich «abwesende» Men
chen Ordensgemeinschaften schrıittweise der schen, als Personen ohne Bedeutung, deren Ex1-
Niedergang des Patriarchats herbeigeführt WU[ - verzeichnen nıcht der Mühe wert WAar

de un Cu«eC Vorstellungen ber das Verhältnis Diese Wıtwen, verheirateten Frauen, ledigen
Mann Frau Natur Macht Gottheıt Erlösung Mütter, ob SIC 1U viele oder WEN1SC Kınder ha
entstanden sınd Die xroße Mehrheıt der Or ben, leben die «geistliche Multterschaft» den
densfrauen empfindet den Wunsch iıhre theolo- Kreıisen des eintachen Volkes, ohne diese täglıche
yischen Kenntnisse NEeUu ordnen SIC C1inMn Hıngabe des Lebens, diese Zeugung Geılst C1-

anderes Licht stellen als 9 das ıhnen als «geistliche Mutterschaft» nNeNNeEeN

das CINZISC aufgezwungen wurde, das ıhr Leben ÄArme MN Alltag der Armen stehende
erleuchten könne Im Augenblick erleben WITr C1- Frauen, die VO demselben Leid geprüft worden

eıt der Unsıicherheit der Instabilität des sınd un:! iıhre Iräume und Hoffnungen kennen,
Leıidens, 1ber CS 1ST CiING außerordentlich ‚eatıve sınd der Lage auf verschiedene Weise dem VeI-

eıit walsten 'olk das Leben erleichtern Manch
Wo bleibt dieser Sıtuation die geistliche mal wiırd das, WasSs WIT «geistliche Mutterschaft»

Mutltterschaft? Sollte die geschichtliıche Entwick NeNNeEeEN 1aber 1U  — ıhrer VO  j den Er-
lung des ausgehenden Z Jahrhunderts für diese tordernıssen des Lebens veraänderten Bedeutung
Art VO Mutterschaft den 'Tod beschlossen ha: praktiziert MmMIt der Spanne /Zeıt die Nach
ben? Sollte SIC eLtw2 behaupten dıe Fähig- barın geschenkt wırd MI dem Angebot
keıit, «Söhne un Töchter» für Gott hervorzu- Tasse Krautertee, und CN andermal geschieht 6S

bringen, das Erbe jahrhundertealten radı durch die Leıtung Vereinigung VO Bewoh-
L1ON, SCH ZU Verschwinden verurteılt? Die ST- CHR Stadtteıls oder Frauengruppe
lıche Mutitterschaft sollte nıcht mehr Cin «Priv1- Der gleichen Ausrichtung ıhres Lebens folgen
leg» der gottgeweihten Jungfrauen 1ı Ordens- auch beruflich eNgaAYIıCFKTLE, intellektuelle, poli-
gemeıinschaften se1n” Diese ragen sınd Gegen- tisch un: rel1g1Ös eENgaAgıCKTE Frauen, die sıch für

die Armen EINSETZCEN, ZUur «Liebe ZU Nächstenstand des drıtten Teıls WÜMNSECTET Überlegungen.
WIC sıch selbst» fähıg un! imstande sınd e1iNe

«Nachkommenschaft zahlreich WIC die SterneII DIer CuUC (Drt der geistlichen Mutterschaft Hımmel» hınterlassen
«Freu dich du Unfruchtbare, die LLIC gebar, du, Und welchen Platz nehmen heute die FErbin-
die MG Wehen lag, brich Jubel Aaus und 910 der instıtutionalisıerten «geistlichen Mut-

terschaft» eiın”? Stehen S1IC Seıte Neite MITL denjauchze! Denn dıe Eınsame hat 1e] mehr
Söhne als die Vermählte, spricht der Herr» (Jes anderen un bringen Leben hervor hne jede
54' Unterscheidung? der kämpften SIC och dar-

u den «Unterschied» bestehen lassenHeute werden die (srenzen der geistlıchen
Multterschaft Lateinamerıi1ika welter Man damıt anderes symbolısieren? ıne
spricht erster Lıinıe VO den nıchtinstitutiona- Antwort aut diese ragen 1Dt CS nıcht Es x1bt

Wer sınd s1e”r Antworten, die verschieden sınd WIC die Men-lisıerten «geistlichen üttern»
Wer sınd diese Frauen MT zahlreicher Nach schen, die SIC leben un auszudrücken
kommenschaft die unfruchtbar, hne KEMMHEN chen Deshalb 111 iıch lediglich versuchen, die
Mann erkennen» als Jungfrauen gebären? miıteinander verknüpften Fäden dieser (e-

Vor allem sınd CS die führenden Frauen des schichte beleuchten, die ursprüngliche,
Volkes, die eisen Frauen, die aufgrund ıhrer ach Jahrhunderten der VWıederholung der
SCH Verbindung MItT den Dıngen des Lebens InNner gleichen Formen eingeschlafene Intuıition
stande sınd den Menschen die ıhnen kom tassen bekommen
LNECN zuzuhören mMi1t ıhnen tfühlen ıhnen Mır scheint da{fß CS des institutionellen
raten un: helfen Das siınd die Frauen die oh Charakters des Ordenslebens, der klerikalen

iırgendeinen Titel ohne offiziell anerkannte Unterdrückung, der dieses leiden hatte,
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Jense1ts der Verzerrungen unWiıdersprüche, die Es scheint IMIr nıcht nötıg, die Ursachen
CS M Laufe der Geschichte hervorgebracht hat, chen, die dıe Liturgie des Iraums erstickt haben
1im Grunde dieser «Institution» eıne «Intuılıtion» Die menschliche Geschichte birgt eıne Komple-
o1bt. Diese wollte nıcht Institution, sondern XItät 1ın sıch, die schwer ertfassen iISt. Hıngegen
schöpterische Liturgie se1In. Und die Liturgie 1St möchte ich aran erınnern, da{fß die Institution
Ausdruck eınes ITraumes, den INan SCII1 verwirk- Kırche 1n ıhrer Sorge, den Iraum bewahren,
lıcht sehen würde, der die Erinnerung ıh gefangengesetzt hat Sıe wollte ıh kontrol-
Wunderbares, das Leben mıt Sınn erfüllt lıeren, ıh einheıtlıch, klar und deutlich
hat Die Liturgie 1St jenes «So-Iun-als-ob», das die chen, den (zesetzen der Vernunftft un der Heılı-
Möglichkeit des Unmöglichen einschlıiefst, das gCI Mutltter Kırche untergeordnet. Und jetzt 1St
die Fähigkeit mobiılisiert, wıder alle Hotfinung der Iraum Ende? Werden keıne kollektiven

Iräume mehr entstehen? Keıine Versuche, eınehoffen un: auch symbolisch das Leben als
höchsten Wert verkünden. Die Liturgie 1St menschlichere Welt schaffen? Werden Frauen
nıcht Kopıe der Wırklichkeıt, S$1€e 1St Ausdruck CS aufgeben, in Gruppen zusammenzukommen,
des Traums, dessen, WAaS WIr hoffen un:! nıcht gemeinsam eıne GCH6 Poesie schaffen, dıe
authören können hoffen. den Menschen 1m Innersten anrührt und ıhm

Die Liturgie dieses TIraums sollte eın Mo- leben hılft?
ment se1n, in dem dl€ Geschwisterlichkeit, das Ich xlaube, der Iraum 1St nıcht Ende 1 )as
Teilen, das Schenken, dıe Beziehungen der T Iräumen gehört wesentlıch ZU Menschseıin da:
be, der Gerechtigkeit, das Paradıes endlıch als eın ber WwW1e€e Kohelet Sagl, z1ibt CS für alles eıne
Versuch gelebt werden konnten. och AUS der e1It Jetzt 1St dıe Zeıt, 1ın der CS der Institution
Intuıition schuten S1€e die Institution, AUS dem «geistliche Mutterschaft» nıcht gelingt trau-
schönen Iraum wollten S1Ee eıne auf Ge: men Sıe 1St durch schwere Kümmernisse SC

lähmt un: ermüdet durch das Gewicht ıhrer BüSekzen aufgebaute Realıtät machen un:! machten
Schlufß mıiıt der Liturgie. Unmöglıich, Iräume in rokratie un: die große Bedeutung ıhrer Berichte
(zesetze fassen. S1e Streng regeln, heifßt un Zusammenkünfte, die bezeugern, WwW1e
1e] W1e S1e toten Darum zerbrach der Zauber. schwach ıhre Fähigkeıt entwickelt Ist, als nstıitu-
Jungfrauen können nıcht MmMIt Gewalt gebären, tıon traumen.
Brüste sind nıcht auf Befehl voll Miılch, Arme Wır stellen fest, da{f die «geistliche Mutltter-
spenden keine Wärme ohne Umarmungen, die schaft» gemeınnt 1St diejen1ge, die tatsaächlich
VO  $ Herzen kommen. Das Gesetz, scheıint CS; hılft, Leben hervorzubringen die Mauern der
hat den Iraum getotet, der kalte Buchstabe hat Institution überschritten un: geze1gt hat, da{ß
die Spontaneıtät der Liebe abgeschreckt, der die Gabe, 1mM Geılst Leben hervorzubrıingen,
Ernst die Schönheıt verdunkelt, die Furcht VOT nıcht in vorgefertigten un SOTSSaM überwach-
der Sünde die Krätte gelähmt. Und wiıieder ten Modellen enthalten se1ın annn Diese werden
taucht das Gespenst LLAaINILENS «Krıse» auf, eın Na- weıter bestehen bleiben können, und bestimmt
IN der HZ dıent, die unterschiedlichsten Si- werden S1e weıterexıstıeren, 1ber WenNnn ıch nıcht
tuatıonen rechttertigen. ırre, scheıint VO  - ıhnen die Erneuerung der Erde

Von Ausnahmen abgesehen, ebt INan heute un:! das Leben in Fülle nıcht auszugehen. Ängst-
ın der Sehnsucht ach dem Iraum, der UT- ıch werden S1e bestimmte TIradıtionen bewah:
sprünglıchen Intuıltion, dem Wunsch, eıne reNn, 1mM Glauben, diese enthielten das «Ewiıge».
schöne Musık spielen, deren Melodie Danz Daher werden S1e das Heılıge bekämpften, als
tief 1m Körper hören ISt, aber der CS och wa4e€e CS eıne Bedrohung der detinıerten «Yahrhe!i-
nıcht gelingt, Fleisch werden. Das Fleisch, » die Siıcherheit und Stabilität verleiıhen.
das Jetzt da ist; scheint vertaulen. Die KnOo- Von eiınem estimmten Standpunkt AUS be
chen beginnen auszutrocknen un: ”rrten auf trachtet, moögen ein1ıge betrübt werden, weıl S1E
den göttlichen Hauch, damıt das Leben 1n se1- diese eıt als die Periode e1InNs Verlustes Werten
Hen vieltältigen Ausdrucksftormen wiedergebo- un christlichen Tradıtiıonen ansehen. Ich oylau-
FEn wırd «Ich SDallıc Sehnen ber euch un: be, da{fß S1e eın «IntermezZO», eın Jlanges Intervall,
umgebe euch mıt Fleisch; ich überziehe euch eın autmerksames Werten 1St
miıt Haut un: bringe (Gelist in euch, dann W[ - Heute geht CS nıcht mehr darum, Lebensstile
det ıhr lebendig» (Ez 37,6) restaurıeren, die anderen Zeıten hıiltreich
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Die grundlegende Intuıltion, «auf den Scblußbemer/eungtraßen Fall Gekommenen» begegnen,das
Bedürfnis ach TIräumen VO  ; Geschwisterlich- Nur och eın kurzes Wort, das diese Überlegun-
eıt un Bereitschaft ZU Teılen, ach Liturgien CI abschließen soll, eın Wort VOIN einem be-
der Hoffnung, ach «Apéritifs» der Zukunft, treundeten Theologen un: Dıichter. Es schien
ach der Liturgie des größeren Geheimnisses mır voll Hotffnung, voll VO  3 jener Hotfnung, die
bleiben Erfordernisse UuUlLllserer menschlichen Verliebtheit 1n die Menschheıt, Mütterlichkeit,
Welt Yäterlichkieit un: Schwangerschaft der Zukunft

1STGeduld 1St notwendig, inmıtten des Reich:
tums des Chaos un! der «Ordnung», in der WIr «Ich 111 eınen aDa pflanzen. Wıe SC-

leben, die Samenkörner fassen bekommen, hen wiırd, weıilß iıch och nıcht. FEınen hohen
die Lebenskraft für heute und für INOTSCH in sıch Wıpfel soll CT“ haben, damıit sıch die Kınder
ra ıhm versammeln können. Und WeNnNn möglıch,

Dıie instiıtutionalisjierte. « geiStliche Mutltter- sollen seine Aste stark se1ln. Ich erinnere miıich an
schaft» mMUu sıch iın diesen Strom des Lebens hın. den alten Mangobaum meıliner Kındheıt, 1n dem
einbegeben, ohne die daat, die der (Ge1lst allen iıch eıne Schaukel angebracht hatte. Und ich den-
Zeıten auf verschiedene Weıise in Frauen un ke die Vögel, die kommen, WwWwenn die Früchte,
Männer hineingelegt hat, als ıhr Privileg für sıch die tragt, reıit se1ın werden.
behalten wollen. Am wichtigsten jedoch ISt,

Als veraltete Institution sterben 1St nıcht das da{ß langsam wächst,
Zröfßte Problem, des Le1ids un: Schmerzes, Sanz Jangsam.
die WIr in UMISCHGN Körper empfinden. Leben Es wırd lange dauern, bıs ausgewachsen se1n
un 'Tod sınd miıteinander verknüpftt; das eıine 1St wird, solange, da{ß ich CS nıcht mehr erleben WeTI -
nıcht ohne das andere. Das Entscheidende be de, miıch in se1iınen Schatten setzen können.
steht darın, die brennenden Lampen bıs ZU En- Lieben werde iıch ıh gleichwohl, der
de Leuchten halten, S1e den Frauen Iräume, dıe in ıhm hängen.»
un: annern übergeben, die den Glauben
daran bewahren werden, da{fß das Leben orößer
1St als dieser der jener Lebensstil.

GEBARA
Ivone Gebara, As incomodas tiılhas de Eva (Ed Paulı- Miıtglıed der Ordenskongregation der Schwestern nNserer

MasS, S10 Paulo) (im Druck); Rosemary Radford Ruether, Lieben Frau Protessorin für Philosophie und Theologie
Muyjer UCVA, tierra (Megalopolis, Buenos Aıres 1973 Instituto Teolögico de Recıfe, Brasılien. Mitglied der Ar-

Raymond Hostıie, Vıe 1: MOrT des ordres relıg1eux A beitsgruppe DEPA, eıner interdiszıplınär arbeitenden Urga-
proches psychologiques (Desclee de Brouwer, DParıs nısatıon für die Ausbildung VO  - Pastoralarbeiterinnen und

Mıroır spirıtuel de ame relig1euse (Parıs 1898 (ın der -arbeitern 1M Volksmiailieu. Verötftentlichungen: Igreja da
Congregatiıon de Notre-Dame intern ziırkulierender Text) merıca Latına compromet1ida (S00) OS pobres: CEI-Suple-

AaQO mento Nr. 21, Juli 1978 (Ed Tempo Presenca, Rıo de Janeı-
Marıa Jose Rosado Nunes, ıda rel1g10sa 1105 Me10s PO- ro); Educacäo Popular: Sementes de nundo 110 Con-

pulares (Vozes, Petroöpolis vergencia Nr. 154 1982). dimensio temınına uta dos
Rubem Alves, Vater Meditationen (Patmos, Düs- pobres: evıista FEclesijästica Brasıleira (Juni/ Julı 1985, Ed

seldorf Vozes, Petropolis, RJ) mulher faz teologıa (Ed Vozes, De-
tropolis, R]J;, (zus. mıiıt Clara Bıngemer:) Marıa,

Aus dem Portugıes. übers. VO  S Victor1a Drasen-Segbers 4ge de Deus 4€ dos Pobres: Um eNso10 partır da mul:
her da merica Latına Col Teologıa Libertacäo, Ed Vo-
ZCS, Petropolis 1987 Anschrift: Rua da Sılveıra,
I-ap. d Madalena, CEP Recıife P 'g Brasılien.

489


